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Gleiche Gpfer, gleiche Rechte.
Wie der offiziöse Telegraph selbst verbreitet , erklärte am

Samstag in der verstärkten Budgetkoniniissiondes preußischen
Abgeordnetenhauses auf Anregung aus der Kommission, be¬
treffend di« Wahrechtsresorm. der Minister des Innern , daß
eS bei seiner früher abgsgehenen summarischen Erklärung
hinsichtlich der Neuorientierung in der inneren Politik sein
Bewenden haben müsse. Er könne nicht einzelne Materien
Heremsgreifen, namentlich nicht solche, die Differenzen hcrvor-
aenusen hätten , wie die Wahlrechtsreform.

Welch' unglücklicher Stern führt die Regierung bei
solchen Erklärungen ! Zugegeben, daß die preußische Wahl¬
rechtsreform früher „Differenzen hervorgerusen" l)at . Darf
denn aber diese au§ den damaligen Gegensätzen verständliche
Tatsache heute nach so fortwirken , daß sie jede Ilm kehr un¬
möglich macht, und hast sich die Lage scitdein nicht vollkommen
verändert?

Seitdem haben 'die entrechteten Wähler der dritten
Klasse aus Millionen von Wunden für ihre preußische Heimat
geblutet und Zohntausende von Lebensopferu gebracht. Seit¬
dem standen Wähler aller Klassen ohne jeden Unterschied
gegen die mörderischen Angriffe unserer Gegner in Ost und
West und haben als lückenloser Wall, durch keinerlei Schnitt
getrennt , die Flut feindlicher Uebeffchwemmungaufgehaltcn.
Seitdem haben die Angehörigen aller Klassen in Preußen
gewetteifert in der Unterstützung der Känrpfer draußen , vom
Dienstmädchen, das ihre Sparpfennige still für die Kriegs-
sanrmlun'g gab, bis zum Millionär , der für die öffentliche
Tabenlist«, große Smnmen zeichnete; am schäbigsten hat sich
vielleicht, wie die Frankfurter Sammelerfahrungen der letzten
Wochen zu bestätigen scheinen/ der wohlhabend gewordene
Kleinbürger benommen, obgleich auch da leuchtende Aus¬
nahmen vorhanden sind. Aber gerade dieses Kleinbürgertum
soll durch das Dreiklassenwahlrecht bekanntlich „geschützt"
werben ! Oben und unten ist man also eins geworden in der
entschlossenen und opferreichen Boterlandsverteidigung ! Da
soll man nicht Eins werden können in Sachen der Wahl-
resorm, die doch als Pakt zwischen Machthabern und bisher
Enterbten noch viel leichter zu schließen ist. denn ein« lücken¬
lose Kampfphalanx , wie wir st« unseren Gegnern bieten?

Der getreue Eckart steh« auf, wenn er in der preußischen
Regierung vorhanden ist, mahne zur Einsicht und zur frohen
Anerkennung dessen, was im Feld erreicht ist, auf dem Kampi-
feld der inneren Politik . Noch ist es Zeit, reichlich Zeit , die
sorgfältig gesuchten Worte und Vorwände zu lassen und die
große, bedingungslose Tat zu tun ! Wahrhaftig . Herr
Minister , es handelt sich nicht darum , „einzelne Materien her¬
auszugreifen ", sondern es steht zur Erledigung d i e größte,
preußisch-deutsche Hauptfrage , mit d<r sich keine andere
.einzeln «" dergleichen kann:

Gleiche Opfer , gleiche Rechte!

Zwei Tagesberichte.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der letzten Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier , 27. Febr. (W. B. Amtlichst
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Ch a m p a g n e haben die Franzosen gestern und
heute Nacht erneut mit starken Kräften angegriffen . Ter
Kamps ist an einzelnen Stellen noch im Gange . Im übrigen
ist der Angriff abgewiesen worden.

Nördlich Verdun  haben wir einen Teil der fran¬
zösischen Stellungen angegriffen ; das Gefecht dauert noch an

Von den übrigen Fronten ist nichts Wesentliches zu
melden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich Grodnv , westlich Lomza

und südlich Prasznhsz  sind heute russische Kräfte
aufgetreten , die zum Angriff vorgingen.

An der S k r o da, südlich Kolno, machten wir 1180 Ge¬
fangene.

Bon links der Weichsel  ist nichts Besonderes zu
melden.

*

Graücs Hauptquartier , 28. Febr . (W. B. Amtlichst
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Champagne  setzte der Gegner auch gestern
seine Vorstöße fort . Tie Angriffe wurden in vollem Um¬
fange abgewiesen.

Südlich Malan rourt (nördlich Verdun ) erstürmten
wir mehrere hintereinander liegende feindliche Stellungen.

Schwache französische Gegenangriffe scheiterten und wir
machten sechs Offiziere , 2 58 Mann zu Ge¬
fangenen  und eroberten vier Maschinengewehre und
einen Minenwcrser.

Am Westrand der B og e sc n warfen wir nach heftigem
Kampfe die Franzosen ans ihren Stellungen bei Blamont-
Bionville . Unser Angriff erreicht dir Linie S t r b i tt a I
Brems nil - östlich Badonv iller - östlich Cel¬
les;  durch ihn wurde der G e g n er in einer Breite
von 26 Kilometern und einer Tiefe von
sechs Kilometern zurückgedräugt.  Die Ber-
suche des Feindes, das eroberte Gelände wieder zu gewinnen,
mißlangen unter schweren Verlusten.

Ebenso wurden feindliche Vorstöße in den Süd-
Vogesen  abgcwicsen.

restlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich Grodno  waren gestern neue russische

Kräfte vorgegange». Unser Gegenstoß warf die Russen in
die Vorstellungen der Festung zurück. 1808  Gefangene
bliebe» in unserer Hand.

Nordwestlich Ostrolenka  wurde am Omulcw cm
feindlicher Angriff abgcwicsen.

Bor überlegenen feindlichen Kräften,
die von Süden und Osten auf Prasznhsz  vorgingen,
sind unsere Truppen in die Gegend nördlich und westlich
dieser Stadt ausgewichen.

Südlich der Weichsel nichts Ne»cs.
Oberste Heeresleitung.

Warum will Japan China beherrschen?
Im fernen Osten bereiten sich große Umwälzungen bor.

Japan beherrscht den Stillen Ozean und sucht nun China
seinem Protektorat zil utrterstellen. Welche politischen Folgen
dieser neue Streich des jungen imperialistischen Staates haben
wird , inuß sich bald zeigen. Es ist aber zunächst von Inter¬
esse, die Entwicklungstendenzen der japanischen Wirtschaft
kennen zn lernen, die uns auch seinen Ausdehnungsdrang
klarer machen. „

Das Januarheft des „Weltwirtschaftlichen Archivs
bringt einen sehr beachtenswerten Aussatz des Professor
Massao Kambe  über die Grundlagen und Entwicklungs¬
tendenzen der japanischen Volkswirtschaft, dem wir die fol¬
genden Angabeir entnehmen.

Japan ist noch im allgemeinen ein A g r a r st a a t.
Rund 60 Prozent seiner Bevölkerung treiben Ackerbau. Der
Betrieb ist außerordentlich zersplittert und intensiv. Eine
landwirtschaftliche Haushaltung bebaut durchschnittlich nur
1 Hektar, sucht aber dafür möglichst viel aus den, Boden her¬
auszuholen . Die japanisch« Landwirtschaft , ist eigentlich
Gartenwirtschaft mit recht primitiven Ge¬
räten.  Unter den landwirtschaftlichen Produkten spielt der
Reis eine große Rolle, weil er das Hauptnahrungsmittel ist.
Der japanische Arbeiter ißt fast nur (90 Prozent der gesam¬
ten Nahrungsmittelaufnahme l) Reis . Der Wert der Reis¬
ernte bildet daher 5 bis 6 Zehntel des Gesamtwertes der land-
ivirtschaftlichcn Produkte. Infolge der relativen Bevölke¬
rungsdichte wird fast der gesamte Boden bestellt, so daß die
Viehzucht nur sehr gering ist. Dagegen nimmt Japan den
ersten Platz in der ganzen Welt ein in bezug auf die Seiden¬
raupenzucht und infolgedessen auf Seidenproduktion über¬
haupt . Der Wert der Robseidcnprodukte beträgt 4 Zehntel
der gesamten Rohseidenproduktion der Welt.

Den Grund dafür sieht Kambe rn dem Umstande, daß
Japan über eine Menge freier Arbeitskräfte vertilgt. die zum
Betriebe der Seidenraupenzucht notwendig sind. Natürlich
kann di? Landwirtschaft die Bevölkerung nicht ganz beschäf-
tiaen . Daher ist die Auswanderung nit§ Japan sehr groß.
Andererseits entwickelt sich auch die Industrie ziemlich rasch.

Es ist in der Hauptsache die T e xt i l i n d u st r i e , die
sich.in Japan entwickelt. Sie beschäftigt mehr als die Hälfte
der Industriearbeiter (51 Prozent ). Dann folgt die chemi¬
sche Industrie (9 Prozent ), die Maschinenindustrie (8 Pro¬
zent) und die Nahrungs - und Genußmittelindustrie mit
6 Prozent . Die Entwicklung der Textilindustrie gründet sich
aus die Rohstoffproduktion im eigenen Lande, dann aber auch
auf die außerordentliche Billigkeit der Arbeitskraft . Nicht
nur sind die Löhne sehr niedrig , sondern die Ausbeutung der
Frauen - und Kinderarbeit blüht hier. Fünf Sechstel der Tex¬
tilarbeiter sind Frauen : der dreizehnte Teil aller japanischen
Arbeiter sind Kinder ußter 14 Jahren . . . Natürlich kann die
japanische Textilindustrie auch nur Fabrikate niedriger Quali¬
tät Herstellen. Infolgedessen kommen als Abnehmer vor allem
China und die sonstigen orientalischen und ozeanischen Län¬

der in Betracht. Ter Export nach China ist auch in den. Jah¬
ren 1902 bis 1912 um 204 Prozent , nach Amerika um 111 Pro¬
zent, nach Indien um 380 Prozent, nach Deutschland dagegen
um 160 Prozent , nach England um 94 Prozent und Frank¬
reich gar bloß um 63 Prozent gestiegen. . .

Wenn Japan also daran ist, ein Protektorat über China
zu erlangen , so wohl zum Teil deshalb, um sich diesen Markt
zu reservieren. Denn die japanische Industrie scheint sich doch
nicht sicher zu sein, daß sie ans eigenen Kräften ein« domi¬
nierende .Stellung auf dein chinesischen Mnrkte werde behau.p-
ten können. . .

Es kommt aber noch ein anderes hinzu . Japan kann eine
moderne. Industrie aus Mangel an Eisen nicht entfalten.
Natürlich könnte es sich dieses Eisen aus China holen, das
die reichsten Eisenerzfeldcr der Welt besitzt. Sollte aber China
selbständig bleiben und seine Produktionskräfte selber ent¬
falten, so wird es wirtschaftlich Japan rasch ein- und über¬
holen. China , das alle natürlichen und sozialen Bedingungen
für die Entwicklung nicht allein einer Tertil -, sondern mich
einer Eisenindustrie besitzt, muß in wenigen Jahren Japan
in politischer und auch in militärischer Beziehung in Schatten
stellen. Daher will Japan seine Hand auf die Erzfelder
Chinas legen, um nicht allein seinen Kapitalisten die nrit
jedem Fahr « steigende Gcubenrent« zu verschaffen, sondern
noch um die Industrialisierung Chinas autzuhalten und seine
eigene industrielle Entwicklung mit dem chinesischen Eisen zu
fördern. Das ist das Hauptmotiv des japanischen Ultima¬
tums an Cbina . . . —

Interessant ist noch, zu bemerken, was Kambe über die
japanischen Kolonien sagt. Sie spielen als Absatzgebiete der
japanischen Industrie bis heute keine erhebliche Rolle. Dia
äußere, nicht japanische Welt ist in dieser-Beziehung für ab¬
sehbar« Zeit wesentlich wichtiger als der eigene Kolonial-
besitz. Die Japaner benutzen ihre Kolonien vorläufig in der
Hauptsache als Nahrungs - , Genuß- und Rohstofslieferanten.
Vorläufig ist aber der Bezug von Rohstoffen aus den Kolo¬
nien noch sehr gering. Für das wichtigste Rohmaterial,
Baumwolle, stellen die japanischen Kolonien keinen geeig¬
neten Boden dar.

Prof . Kambe hält es für eine Illusion , daß sich Japan
China unterwerfen könne. „Japans vornehmste Aufgabe" ,
meint er, „ist zurzeit die, seine Finanzverhältnisse zu ver¬
bessern und die Steuerlast seines Volkes zn verringern . .
Gegenwärtig werden 19,9 bis 23,3 Prozent des Volkseinkom¬
mens Japans von Staat und Gemeinde als Steuern eings-
zogen. Der schwerste Steuerdruck lastet auf den Landwirten,
die 26 bis 30 Prozent ihres Einkommens als Steuer hergehen
müssen. Die Stenern der Gewerbetreibenden belaufen sich
auf 16 bis 20 Prozent ihres Einkommens." Wie wird es erst
werden, wenn sich di« neueste Kriegsrechnung repräsentieren
wird!

Das Volkseinkommen Japans berechnet Kambe am
E1/? Milliarden Mark, das Vermögen auf 44 Milliarden , also
auf ungefähr V-, bezw. l /7 des deutschen Vermögens und Ein¬
kommens, obgleich die japanisch? Bevölkerung 4/s der deut¬
schen ausmacht. Ilm so schwerer muß diese ungeheuerlich-
und rasch steigende Steuerlast drücken und die Entwicklung
Japans aufhalten.

London, 28. Febr . (W. 29. Nichtamtlich.) Die ..Times " meldet
aus Peking vom 26.: Bei der heutigen chinesisch-japanischen Kon¬
ferenz erklärten sich die chinesischen Delegierten bereit, einige spater
z» bestimmende wichüae Orte in Schantuirg als Bert rag s-
baren  zu öffnen. Die anderen Schantung betreffenden Punkte
wurden vertagt . Man bofft, daß Japan einseben wird, daß es wün¬
schenswert sei, die Erörterungen bis nach dem Kriege hinauszu¬
schieben. Chinas Gegenvorschläge)  die Japan ablehnte,
waren die Erfüllung des angeblichen Versprechens Japans.
Tsingtau an China zurückzugchen  und den Statusguo
in Schantung durch Zurückziehung der Besatzungstruppen sowie der
Trupven für den Schub der Eisenbahnen und Telegraphen wieder¬
herzustellen. Die japanischen Delegierten drängten aus Chinas An¬
erkennung der besonderen Stellung Japans in der südlichen Man¬
dschurei und in der östlichen und inneren Döongolei. China er¬
klärte . Japan erstrebe damit die Herrschaft daselbst, und hob hervor,
daß die Anerkennung der japanischen Ansprüche der Schließung die¬
ser Gebiete für Handel und Industrie der anderen Vertcagsmächte
gleichkomme.

Diese Depesche läßt deutlich die Sorge Englands erkennen.
Sein Wunsch ists nicht minder wie der Chinas , daß die ganze
Affäre vertagt wird, bis England wieder die Hände frei hat . Aber
eben deswegen will Japan nicht warten , Amerika seht sich in¬
zwischen in Positur . Bereits am Samstag gaben wir eine Meldung
vom Auslaufen des l . und 2 . amerikanischen Geschwaders in den
Stillen Ozean wieder. Die amerikanische Flotte vor Schanghai
soll durch sechs Schiffe verstärkt wardeî letn . Amerikas Marine ist
allerdings , wenigstens soweit große Schlachtschiffeund Uniersee-
hoote in Betracht kommen, der JapmiS überlege ». Die Untersee¬
boote sind aber zur weiten Fahrt nach den chinesisch-japanischen
Gewässern untauglich. Auch hat Japan alle Vorteile, die maritime
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Stützpunkt bötfteflcit. für sich. Das Landheer Japans ist dem der
uww fi*toart'n überleUN, und natürlich kann Amerika sein Land-
ff* * "beqaupt nicht nach China bringen . Voraussichtlich beschränkt
I'G Amerika aus eine bloße Demonstratio ».

, Petersburg , 27. iW - B. Nichtamtlich .) „Rußkoje Slowo"
mmdct aus -̂ alnh  vom 19. Februar : Die chinesische Regierung
M ^cine Anweisung an die Generäle erlassen , die Truppen von
Mindieligkelten gegen die Japaner znrückzuhalten.

Petersburg. 27. Febr. (M . H. Richtaintlich .) ..Bsetsch " meldet
ans » r nag Pore  dom 29. Februar : Japanische Soldaten beseh-
ten die Kasernen der aufrührerischen indischen Truppen und der
folgten tue gosliichieten indischen Soldaten.

Hauptblatt der „Volksstimme"

von der Westfront.
etne Anttvort, eine gewollte oder eine ungÄvollte,

<rwf ros>hartnäckige Gerede über einen französischen Durch¬
bruch ini Westen nird deutsche Niederlagen mit großen Ge-
svartonenVerlusten, dessen Ursprung nicht fostzustellen ist und
vor detn dar Fr-a-nkftrrtcr Generalkommando nachdrücklich
logtut. wirkt der gestrige deutsche Tagesbericht . Am West

der Vogesen, so lautet jetzt die amtliche deutsche Gegen
namriM , haben deutsche Truppen eine Strecke von 20 Kilo-
meter Breite und 0 Kilometer Tiefe genommen, obgleich sie
mit schwer beseitigten Stellungen der Gegner besät war . Das
ist ein großer Erfolg!

Dia Stelle dieses umfangreichen Fortschritts nach Westen
ans den französischen Feftnngsgürtel zu befindet sich in der

m der französisches Oiebiat am weitesten nach Elsaß
Lochringen herein vorsprmgt, etwa in der Höhe von Straß-
lairg und des bekannten RogesenkegelsDonau . Dort liegen
i ~niout -?!ionvillf, alte Schlachtseloer des Krieges von

und von dort aus führt der deutsche Vorstoß in die
^vesiiingsliicke Ävsichen Evinal südlich und Toul nördlich.
Von dort aus verzweigt sich der Elsenbahnübergana über die
Vogesen tn das französische Eisenbahnnetz des Westens , hier
liegt der Schlüssel für die großen Verbindunas - und Trans-
pornyoge in das Innere deS Landes. Unsere Truppen haben
diesen Schlüssel noch nicht in der Hand,, aber sie sind ihm sehr
nghe geruckt, und der erhebliche Teilerfolg mag dazu bei-
.ragen , das der .Kriegsablauf wieder um ein wichtiges Stück
-wchleun-rat sei, -wie die aroßen Sieo -e inr Osten die Abrech

inet dem Moskowitertum beschleunigen.
KäRtPfc in Marrdern.

Ans Amsterdam wird yest-ern von D . D . P . telegraphiert.
Keilte mitto « und abend ist wieder anhaltender Kanonendonner zu
hören, jedoch nicht der der englischen Marinegeschütze , die gleich-
iaM über Flenitern donnern, sondern da§ schwere Krachen d-eut-
scher Kanonen. Die Deutschen greifen in der Ilmgegend von
Lombartzyde  auf dem Wege nach N i o u p o r t an . Das Wet¬
ter ist günstig -und trocken, sonnig mit leichtem Frost.

DaS „All-gemeen Hmid-e-lsblad " meldet über den letzten Z -ep-
p -olinbesucks in Calais:  Die geworfenen Bomben , etwa
10 an der Zahl, hätten ziemlichen Schaden angerichtet ; u. a . wurde
der Eisenbahn dam in und ein Teil der Bahnstrecke auf etwa 20
Meter zerstört; auch war ein halbes Dutzend Tote zu beklagen.
Der Vesüch fand am frühen Morgen statt.

Die Beschießung vor» Retmö.
Den Michrichten, daß die Bevölkerung von Reims in der letzten

Awche vor d«r dar dem Erfolg stehenden deutschen Beschießung
stnchte. hellt der Pariser .,Tempo " eine andere Nachricht entgegen,
Me aber jener nicht zu widersprechen braucht. Er meldet , daß in
Reims , da8 einer fortwährenden Beschießung durch die Deutschen
arrSaesetzt sei, nach viermonatf-Her llnterbvschnng der Schnlunter-
rtcht wieder ausgenommen worden sei. Die Schulrauin -e befinden
sich in Kellern -und mehrere Meter unter der Erde . Die Schüler
arbeiten ohne Angst vor den niederpraffclnden Geschaffen. 800
Kinder besuchen die vier Kellerschulen. Das tägliche Leben in
Reims sei nicht weiter gestört. Man bewundere den Mut der Be-
woh-ner, von denen etwa 28 000 in Reims geblieben seien.

Die Arbeitslosigkeit in Frankreich.
Der französische Abgeordnete Honnorat teilt in der Zeitschrift

„8e Pa -rlainent et I'o-pinson" mit, daß durch den Krieg die Arbeits¬
losigkeit in Frankreich uni das dreifache, unter den Frauen um das
sechsfache gestiegen sei. Homwcat gibt an , daß im Dezember in
Pari ? rund eine Bierielmilliou Arbeitslos « von der Stadt oder
dem Staat unterstützt wurden, und betont , daß die Arbeitslosigkeit
!« den südlichen Departements noch diel bedeutender sei . so daß

annähernd eine Million Franzosen und Französinnen durch den
Krieg arbeitslos geworden seien.

Französische Wirtschafts,nasinahmen.
Das allgemeine Moratorium  ist dem „TempS " zufolge

wiederum um 60 Tage , bis z-uni 1. Mai , verlängert  worden.
— Eine Abordnung der Gruppe der sozialistischen Parlamentarier
besprach mit dem Muisterpräsident Viviani die Getreide,
frage  und betonte bei dieser Gelegenheit nochmals , es sei un¬
bedingt notwendig, daß die Regierung Höchstpreise  für (Ge¬
treide festsehe und Maßnahmen treffe , um eine Spekulation zu
verhindern.

Die industrielle Wiederbelebung Belgiens.
Die deutsche Zivilverwn-ltuiig in Belgien läßt sich durch keine

Schwierigkeiten avbalten , die Wiederbelebung von Produktion,
Handel und Verkehr im Lande aus jede Weise in Angriss zu
nehmen. Sie iand hierbei mehr und mehr die Mitwirkung der
einheimischen Bebörden und sonstiger Interessentenkreise . Die
im wesentlichen von der Ausfuhr lebende belgische Industrie labo¬
rierte sehr an der Schwierigkeit -der Beschaffung von Robstofsen.
Nunmehr hat die holländische Handelskammer die Zufuhr von
Rohstoffen ans Holland und die Abfuhr von belgischen Fabrikaten
nach dort angeregt. Eine große Zahl von Werken der Maschinen¬
industrie nimmt die Betrieli« wieder aus . Auch in der Glasindu-
strie von Charlcroi sollen einige Betriebe wieder geöffnet werden.
Ist den Steinbrüchen wird teilweise lebhaft gearbeitet, da die
Militärverwaltung des Etappen - und Okkupationsgebietes zur
Besserung der Straßen Schotter nötig hat . Maßnahmen zur
Hebung der Viehzucht sind getroffen worden. Aus Holland iv-erd-en
Kraftsu -ttrrmittel cinnefiiSrt . Gegenwärtig schweben auch Ver¬
handlungen , um das -erforderliche Saatgut herveiznschaffen . Auch
zur Erhaltung der in Belgien auf hoher Stufe stehenden Gemüse-
gärtuerci sind rechtzeitig Schritte getan worden . B-ei allen diesen
Maßnahmen gelang es, die Mitarbeit führender Kreise der belgi¬
schen Landwirtschaft zu gewimicn.

1. März 1918

Die amerikanische Vermittlung im
Unterseebootkrieg.

Die Londoner „Central News" erfahren , daß im eng¬
lischen Auswärtigen Amt eine neue Note- des Präsidenten
Wilson eingegongen ist. Man glmibt, daß sie unverbindliche
Vorschläge bezüglich der Haltung Englands gegenüber der
Einsiihr von Lebensmitteln nach Deutschland enthält.

Die „Times " melden ans Washington : Die amerikanische
Presse schreibt, daß der Präsident , falls die Vorstellungen bei
Deutschland und England scheitern, vielleicht geneigt sein
werde, alle Ausfuhr nach den kriegführenden
^kanten zu verbiete n.  Ferner wird erklärt , der
Präsident könne droben, den Handel in Konterbande zu ver¬
bieten, um England zu nötigen, die Einfuhr von Nahrungs¬
mitteln nach Deutschland zuzulassen. England werde übrigens
jede Maßnahme, die einem indirekten Vergleich mit Deutsch¬
land ähnlich sei, abineisen, auch wenn Amerika und weitere
neutrale Länder cs dringend wünschen. England hält also
den Hunger als Bundesgenossen gegen Deutschland für un¬
entbehrlich.

Das amerikanische Preßbureau schreibt: Die Absicht der
Regierung in. Washington ist, unformelle Vermittlungsver¬
handlungen einzuleiten, um den Neutralen weitere Vergel-
tungsm -aßrcgeln zu ersparen, llnter den Gründen , die man
der englischen Regierung nahegelegt hat, heißt es, daß die
KriegsgefangM-en künftig in Deutschland an erster Stelle die
Folgen van Englands Aiishnngerungspolitik empfinden wer¬
den. Man glaubt, daß der Umstand, daß die Zivilbevölkerung
Deutschlands leidet, die Stimmung der Amerikaner gegenüber
England und seinen Verbündeten ungünstiger beeinflussen
würde. Tie „Associated Prwß" betont, -daß der amerikanische
Vorschlag, die Sicherheit des Handels der Verbündeten ver¬
bürgen und die Frage zur Lösung bringen würde, ob Deutsch¬
land oder England eigentlich an der rücksichtslosenMinen-
lcgung schuld sind, In Paris und London wird gegen den
Vorschlag, daß die Kriegführenden in den in Frage kommen¬
den Gewässern alle Minen gleichzeisig entfernen sollten, der
Ernwand gemacht, b̂ ß dieses sehr schmierig durchzusühren sei.
Ev mußten die Minen beiderseits gleichzeisig entfernt wer-
den und hierzu sei ein Waffenstillstand notwendig, wosiir auf
beiden Seiten keine Geneigtheit vorhanden wäre.

Englische Zensorftreiche.
Das Amsterdamer „Handelsblad" teilt als Beispiel

dessen, was ein englischer Zensor streicht, folgende Stelle aus
dem Privatbrief eines in Amsterdam lebenden Holländers
mit : „Ick finde es schrecklich, daß man eff für zulässig erachtet,
daß ein Land die Getreideeinfuhr für die Zivilbevölkerung
eine? feindlichen Landes verbietet, wie jetzt England . Wie
kanir man sich da über Grausamkeiten und Rechtswidrigkeiten
von der anderen Seite ereifern ." Das „.Handelsblad " b«.
merkt dazu, der Zensor wünscht offenbar nicht, daß solche An¬
sichten in, neutralen Ausland Verbreitung finden.

Opfer der Unterseeboote?
Von vier weiteren englischen Dampfern

als Opfer der -deutschen Unterseeboote wird in den letzten
Depeschen berichtet. Den amerikanisch.deutschen Bauinwoll
dampfer „Dacia"  haben setzt die Franzosen, nicht die Eng¬
länder , im Kanal an gehalten und nach Brest gebracht.

Kopenhagen,  38 . Fcbr . „Politiken " zufolge rncsi
den die englischen Blätter , daß ans den Flüssen Tbne, Humbrr
und Themse über IM Schiffe liegen, deren Mannschaft sich
weigert, anszufahreii.

Englische NockaLe für Deuffchostafrika.
Der holländische Minister des Aeußern bringt zur Kennt¬

nis , daß die britische Regierung ab Mitternacht des 28. Fe¬
bruar ziun 1. März die Blockade der Küste Deutsch-Ostafrikas
und der anliegenden Inseln angelündigt habe. Die Blockade
soll sich erstrecken zwischen4 Grad 41 Minuten südlicher Breite
und 10 Grad 40 Minuten südlicher Breite . Binnen vier Tagen
von dem Inkrafttreten der Blockade gerechnet, dürfen neutrale
Schiffe das blockierte Gebiet ungehindert verlassen.

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  28 . Fcbr. Amtlich wird verlautbart : In

Polen  und W cst g a l i z i e n hat sich nichts Besonderes
ereignet. Es fanden nur Artillcrickämpfe  statt.

An der ,K a r p a t h c n f r o n t und im Raume von
W h s cko v>sowie südlich des D n j c st c r wird gekämpft. Die
Situation hat sich in den letzten Tagen nicht geändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f cr , Feldmarschalleutnant.

Der Bericht vom 27. Februar meldete, daß ein Russen-
an griff im Oportale zurückgeschlagcn wurde. Das angreifendc
9. finnische Schützcnrcgimcnt ließ 300 Tote, mindestens ebenso¬
viel Verwundete an unseren Stellungen zurück; 730 Mann des
Regiments wurden mivkrwnndet gefangen genommen.

Miner Feuilleton.
§karrkstnktek Tbeatpr.

Ilnssr beliebter Lokalpoet Adolf Stoltze  erfreute am
Smnstag ^ hie Besucher des Schauspielhauses  mit
Ew kleinen Einakter: „Große Zeit ". Wie schon der

verrat , behandelt das kleine Schauspiel die kriegerischen
^ ^ llwlse, und zwar in liebevoll Patriotischer Weise. Das
Publikum anerkannte den guten Willen des Verfassers, zu
leui-em Teil mit zur Begeisterung beizutragen , und dankte
ttM durm lebhaften Beifall, was Herrn Stoltze veranlaßte.
mehrere Male auf der Bühne zu erscheinen und sich vor dem
Publikum zu verneigen.

Viel zum guten Gelingen der Ausfiihrung trugen Herr
Lrp r in g e r . Herr Ebclsbacher,  Herr Auerbach  und

iI '?rT4?n "̂,5 V- 11 "Nd Ei nzi g bei. Besonders Herr
Cbeu-bacher als kriegsbegersterter Bursche des pensionierten
.. lüiors, ^und- Frl . Einzig als dralles Dienstmädchen gaben
dem <splel durch ihren unverfälschten Franfordec Dialekt ein
b«rtsres Kolorit. Herr Springer stellte einen netten iw .--
Jtorttwett Obersten auf die Bühne, der sich zum Schluß mit
fernem „vaterlandslafen" Sohne aussöhnt und in die Heirat
(ißHff .Psstgekindes, der Tochter eines Jugendfreundes des
Mau rv, emtvillrgt. Tas Stück enthält keine großen weltbe¬
wegenden Gedanken, sondern ist aus der Zeit und-für die Zeit
geschriehe». Hnimcrhin ist es sehr viel besser und genießbarer

®os 1,1  letzter Zeit das Licht der Bühnenwelt er-Miat Hot. V.

Die beide« Musketiere.
<v ..SwiOf. Ztg." liest man : Im Nordweften von
.F^ ntreich kregen sich die Deutschen und ihre Vetter» von
genseits des Kmals auf 60—80 Meter gegenüber. Wochen-
4»ng schon wird um einen größeren Komplex von Backstein-
Haufen ge-ampst, die tn geringen Entfernungen wie rote, recht-
-Mge , lns. 12 Meter hohe Kuchen aufgesetzt sind. Sie haben
gyren Mutzer schon einige Male gewechselt, immer aber blieb
Mn Schluß doch der Deutsche Meister.

Bei einem in der frühen Morgenstunde angesetzten Sturm
^oruhergehynd geräumte Grcrbenstrecke wcrr ein tapferer

llutttoisizier des badischen Jnsanterie-Regiments Nr . . . namens

D. bis aus 13 Meter .an di? Engländer herangekommen, als
er von sechs Geschossen getroffen zusammmbrach. Er war weit
über da§ dem Angriff für diesen Morgen vorqeschriebenestiel
hinausgesturmt. An eine Rückkehr war nicht zu denken. Ber-
geblich versuchten die Kameraden, ihn zurüchuholen. Sowie
sich einer von ihnen zeigte, erhielt er Feuer. Ueber 24  Stun-
öm mußte der Verwundete liegen bleiben. Heller Sonnen-
schein siel am anderen Mittag auf die trostlose Kampfstätte,
da bemerkten die Engländer, daß der vor ihrer Stellung liegende
Deutsche noch lebte. Sie riefen ihm auf deutsch zu, er solle
zu ihnen kommen, er würde es gut bei ihnen haben, bekäme
M epk'n UNO zu trinken . Er krmnte nöer nicht aehen ihn
heremzuholen war ebenfalls nickt möglich, weit sie den strikten
Bo.ehl hatten, mcht aus dem Graben herauszugehen. Der
Deulsckie raffle sich nun zusammen— eS war inzwischen4 Uhr
nachmittags des andern Tage? geworden — kniete etwas auf

den Seinen zurück: „Kameraden, holt mich, ich
will nicht m englische Gefangenschaft geraten !" Einer der
suchen Musketiere rief nun den Engländern eu-glisch hin-

daß die Deutschen ibren Kameraden holen wollten , die
Engländer dursten aber nicht schießen, Tie. Engländer ver-
lpiachen es, aber die Deutschen trauten ihnen doch nicht und
rorderteu sie daher auf . sich zu zeigen, worauf die Engländer
ertmd-erten, daß sie der Befehl, unter keinen Uinftänden den
Oiraben zu verlaßen , daran verhindere. Die Musketiere L.
und -vH. erboten sich, freiwillig die Probe zu wagen. Sic
gingen die 60 Meter, die sie von ihrem Kameraden trennten,
vor, gingen zum mglischen Graben hinüber und trugen den
^verwundeten zurück, nicht ohne daß vorher eine Unterhaltung
stattsand . -Die Engländer meinten, daß sie noch am Abend
den deutschen einen kleinen Besuch abstatten würden, sie be-
.ainen Verstärkung. Beim Rücktransport schallten oanu
raute Hürrarufe aus dem englischen Gr-aben zu uns herüber,
mit den Händen wurde gewunken— ober kein Schuß fiel.

Besser als alles andere zeigt diese klein« Begebenheit,
wie die Brutalität des Krieges, die Schrecken des Artillerie-
stmers, der Minen ,und der Handgranaten sogar die Eng-
rr <5r kQjO-1 & rinne » können, menschlich zu fühlen . Inmitten

oll ber Zerstörung unb des Todes, der uns umgibst, ist es
eine tvnhre Prediot , des Even'gelium Non dem desferen Teile,
den m den Menlchen eben doch steckt, so verwirklicht zu sehen.

Ur. L4. E.

Rasuren imd Aarpathen.
So sehr-der Geist kräftiger Offensive im deutschen Ostheer

lebt, so weit ist die Leitung von blindem Draufgängertum
entfernt . Neulich ist Prasznisz erobert und cs sind dabei
16 000 Gefangene gemacht worden. Natürlich wäre die Be¬
hauptung der Stellung nicht ohu-e Wert gewesen, denn von
dort aus konnte, wie wir es erst am Freita -g skizzierten, der
Weg in den Rücken von iNowogeorgiewsk gewonnen werden.
Aber dieses Ziel , falls es erstrebt wird , karrn auch auf ande¬
ren Wegen erreicht werden und also hat die deutsche Armee¬
leitung sich garnicht bedacht und hat ruhig die' demtscheu
Streitkräfte aus Prasznysz zurückgezogen, als das Heran-
ziehen überlegener russischer Kräfte ihre Stellung gefähr¬
dete. Im 'Kleinen also hier dieselbe Erscheinung wie seiner¬
zeit heim großen Rückzug in Polen : man weicht der Ueber-
macht, gruppiert die. eigenen Kräfte neu und zwingt dann den
Feind zur Schlacht. Daß die Russen hinter Njenren, Bobr
und Narew nock, sehr stm-ke Kräfte haben, zeigt übrigens jed-er
ueu-c Tag -, immerhin gelinqt's ihnen täglich einen Schub als
Gefangene abzunehmeu. Aus den Berichten des russischen
Gcneralstabs über diese Kämpfe erfährt man eine interessante
Einzelheit, die zeigt, daß der deutsche Angriff weiter vorge-
tragen ist, als der deutsche amtliche Bericht erkennen läßt.
Nämlich das stark befestigte -Ossowiec, das den lieb er gang

.. . mI M. ..

Gegen den Hurrakitsch.
Da ? Lauses -GeNierbemuseum in Stultgart sammelt in seiner

Sammlung der Geschmacksverirrung di« Erzeugnisse jenes After-
Kunst-gewerbes , das , auf den Ilnges-chmack der Massen spekulierend,
den Patriotismus durch Maffenfabriration allerlei krieciAaktuellcr
Attrappen und Surrogcrtscherze ausbeutet . Es erfreut 'sich dabei
der Nnterstützung und Mitwirkung zahlreicher MuseumZfreunde
aus allen Teilen des Reiches und selbst darüber hinaus . Nun
kommt es aber, wie die Leitung mitteilt , nicht selten vor, daß von
verschiedenen Seiten ein und derselbe abschreckende Gegenstand
als freundliche Widmung nach Stuttjmrt geschickt wird , ioährend
er natürlich nur einmal ausgestellt werden kann. Dadurch könnte
leicht für den Erzeuger und Verleger von Schundartikeln ein ver¬
mehrter Umsatz erzielt werden, den natürlich diese Käufer nicht
beabsichtigt haben. Es dürfte sich daher empfehlen , daß die zahl¬
reichen Freunde . und Mitarbeiter der Stuttgarter Hurrakitsch-
Sammlung nur jene Objekte erwerben und widmen , die in ihrem
Umkreisê austauchen und als örtlich entlegene Spezialitäten der
Aufmerksamkeit des Museums entgehen konnten. Häufig genügt
auch lediglich eine Anzeige auf einer Postkarte mit möglichst ge¬
nauer Onollenangabe . Vorstand des Museums plant eine
Znfammenfaffnn -g der Eeristischen Gegenstände in einer Aus¬
stellung.

Grohm«tter geh» zu Bett.
(Aus einem Feldpostbrief , den die „Schleswig -Holsteinische Volks-

zeitung " veröffentlicht .)

. . . Wir ivoren verwöhnt, wie wir nach Rußla-nd kamen,
denn in Belgien konnte man vom Fußboden essen, so sauber
und rein war es da. In Frankreich ging m-an in jedes Hans,
und zog sich um und hatte Wäsche im Ueberfluß. Wie ganz
anders ist es doch in Rußland ! Man sieht kein Haus ans
Ziegelsteinen, höchstens in der Stadt . Die Landbewohner
find so weit zurück, daß man sich davon keinen Begriff machen
kann, wenn mau es nicht selber gesehen hat. Sie wohnen irr
Holzhisittcn, zum Teil mit Lehm verschmiert und mit zwei
bis drei Familien in einer Bude. Den Geruch könnt Ihr
Euch schon denken, toller als wie in einem -Ochsenstall. Tie
~ iir . "rird mit einem Holzriegel geschlossen. ' Hühner und
Kaninchen hausen unter den Betten. In dem ersten rusfischen
.eorse. wo wir die Nacht blieben, gingen wir nrit zwei Mann
ur die ctuoe , haben uns Kaffee gekochtu-nd Abendbrot ge-
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Apr twn Bvbr Mischen Moknv und Lomscha deckt — die
Vabn Lyck-Bjelostok führt dort hinüber — wird von schwerer
hxntscher Artillerie lwschassen.

In Polen steht der Kampf. Die sänveren Kampfe in den
Arirpathen und bei Sta ,1 isIau  dauern an , tveil die
Msseir mit dem letzten Krastaufgebot um diese Stellzingen bei
Jtauislau känipfen. Das Ziel der Nüssen war , alle Kar-
Vllbbenpösfa zu besetzen, um hierdurch um so siäMer (Äolizien
behalten zu können. Die Offensive der Verbündeten in den
Karpathen brachte gleich zu Anfang eine unangenehme Uebcr-
raschung für die Russen. Trotzdem ihre Schützengräben und
D«cknnigeu drei Meter tief in die Felsen eingehauen waren,
wurden sie in einigen Tagen aus diesen Stellungen heraus-
^etriebcn. Jetzt ist ein harter Kampf um einen 1200 Meter
haben Berggipfel im Gange , wo die Russen neue Truppen
Hera»geführt haben. Ter Kampf besteht hier zumeist aus
Bajonettangriffen , da der Unzulänglichkeit der Wege halber
Kanonen nicht heraufgeführt inerten können. Bei den Russen
ist das Fehlen von Waffen und Munition augenscheinlich. In
den Kämpfen südlich des Djnestr  scheinen die Kräfte
sich jetzt ungefähr die Wage zu holten . Die Russen verfügen,
was sich nicht verkennen läßt, in dieser Gegend iiber eisenbahn-
techuMe Vorteile, die von den Verbündeten durch Güte und
Tapferkeit der Truppen ausgeglichen werden müssen. In
Südostgalizien ist der Kampf schwer und wird wie alle bis.
lsirigen großen Kämpfe wohl einen langsameren Fortgang
nehmen , als nach den einleitenden Erfolgen am Nordfuß der
Karpathen von der öffentlichen Meinung erwartet wurde.

Wien, 28. Febr . Amtlich wird von dem Armeeoberkommando
mit geteilt : Zur Charakterisierung, der russischen Kampfes¬
weise  sei erwähnt , daß in der letzten Zeit russische Soldaten als
grauen verkleidet  von guter, Aussichtspunkten aus auf
unsere Truppen gefeuert haben. Diese bis jetzt noch nicht prakti¬
zierte Art der Verkleidung russischer Armeeangehörigen, die also
Weibcrkittel benützt, um den Feind zu täuschen, ist gewiß wenig
ruhmvoll. Den Abteilungen des Feindes, deren Soldaten in
Frauenkleidern kämpfend gefangen genommen werden, wird die
Ausübung dieser Kriegslist gewiß nicht zur Ehre gereichen. Na¬
türlich wird jeder feindlich« Soldat der in solch unwürdiger Ver¬
kleidung in unsere Hände fällt erschossen.

Für ostpreutzisch« Flüchtlinge.
Königsberg, 27. Febr . Der Landeshauptmann der Provinz

Ostpreußen gab als Staatskommissar für das Flüchtlingswesen
im Einvernehmen mit dem Oberbefehlshaber im Osten folgende
weitere Teile der Provinz Ostpreußen den Flüchtlingen fiir die
Rückkehr frei : Stadtkreis Tilsit , den Landkreis Tilsit südlich der
Memel, den tvestlichen Teil des Kreises Ragnit , der im Norden
durch den Memelstrom und die Szeszuppe, -im Süden durch die
Inster und zwischen der Szeszuppe und der Inster durch die Linie
begrenzt wird, die von der Szeszuppe zur Inster über Äaujcning-
ken W ziehen ist.

von der winterschlacht in Masuren.
Berlin,  28 . Febr. <W. B . Amtlich.) Nach einer

Behauptung der Londoner „Central News " soll der deutsche
Botschafter in Rom erklärt haben, daß wir in Ostpreußen an
Toten und Verwundeten 100 000 Mann verloren hätten . Das
englische Bureau knüpft an diese selbstverständlich in allen
Punkten erfundene Meldung den Zusatz, daß der deutsche tzr.
folg somit in keinem Verhältnis zu den gebrachte,, Opfern
stehe. Das Letzte trifft zu, allerdings nicht in dem Sinne der
„Central News ". Die große Eile , mit der sich die russische
X . Armee der deutschen Umklammerung zu entziehen suchte,
hat zur Folge gehabt, daß unsere Truppen nur auf einzelnen
Teilen der Kampffront mit dem Feinde in so enge Gefechts¬
berührung gekommen sind, wie sie cs in dem sicheren Gefühl
ihrer Ucbcrlegenhcit erhofft hatten . Ta , wo der Gegner
standhielt , ist er dieser Ncbcrlegenheit zum Opfer gefallen.
Im übrigen ober haben wir die in der Kriegsgeschichte einzig
dastehende Wiuterschlacht vornehmlich durch Ucbcrraschuug
und Schnelligkeit gewonnen . So kommt cs, daß unsere Gc-
samtverlustr mit dem glänzenden Ergebnis des Sieges tat¬
sächlich im Mißverhältnis stehen. Sic sind ganz ungewöhnlich
gering und betragen noch nicht ein Sechstel der von der
„Central News " erwähnten Zahl . Daß die Verluste überdies
zum großen Teil nur auf vorübergehenden Ausfällen durch
Marschkrankheit beruhen , ist nicht nur sehr erfreulich, sondern
zeigt auch von der rücksichtslosenEntschlossenheit unserer Ver¬
folgung . _

Russisches Gewattregiment.
Das Strafgericht in Petersburg verurteilte mehrere So¬

zialdemokraten,  unter denen sich fünf Mitglieder der
Duma  befanden , zum Verlust aller bürgerlichen
Rechte und zu Verbannungs st rosen.  Die Dumamit¬
glieder waren anyeklagt, in ihrer Eigenschaft als Mitglieder der

messen. Ans einmal ging die alte Großmutter ins Bett
komplett mit Kleidern , Kopftuch und langschästigen Stiefeln.
Zwei Personen saßen am Ofen und lausten sich gegenseitig
Da wars doch genug , und ich sagte : „Du , mich beißt cs auch
schon, komm, wir gehen in die Scheune und schlafen bei unfern
Pferchen, die sind doch sauberer wie die Russen. So geht es
nun bis heute : wir schlafen am besten bei unfern Pferden und
bleiben ziemlich von Läusen und Flöhen verschont. Wenn
man auch ab und zu mal eine fängt , das ist nicht so schlimm.
Wir nennen die Läuse „Meldereiter ". Sie sind ziemlich groß
und lassen sich deshalb leicht fangen . . .

Des Morgens früh. *)
Des Morgens frlij, marschierten wir
das Regiment flankierten wir,
des Morgens früh.
Und einer der Kaw'caden fand
viel Rliimcn blau am Wiesenrand
des Morgens früh.
Der erste Dlütengruß im Jahr,
tvie's uns ums Herz mit einmal war
drk Margens früh.
Wir bücken uns und pflücken uns
die Blumen und wir schmücken uns
des Morgens früh.
Und eh der Frühling neue schickt,
sind wir vielleicht schon selbst geknickt
des Morgens früh.

_ Josef Luitpold.
*) Genaffe Josef Luitpold 'Stern ) ist gegenwärtig zum Heeresdienst

«tz-gezogc,,.

Hauptblatt der „BoNSstrmme"
sozialdemokratischen Partei «ine Agitation gegen dem Krieg ein.
geleitet zu haben und für die Perbreitung des Ciedankcns, alle
europäischen Staate « mit Einschluß Rußlands in demokratische
Rapu-blikei, nmzuwandeln . in Arleiterkreisen eiiffietrestn zu sein.

Dieses Urteil wird ergänzt durch ein andere«, das am
3. Februar vom Moskauer Kammergericht in seiner ausivärtigen
Session in Kostroma gefällt und erst jetzt bekannt wurde. Auf der
Anklagebank befanden sich vier Jünglinge,  von denen der
älteste jetzt 20 Jahre alt ist; der fünfte Angeklagte steht im Feld«.
Ihr Verbrenn datiert vom Jahre 1912. Der älteste der Auge,
klagten war damals ettva 17 Jahr « alt . Die Jungen - gaben ein
heltographisch hergestelltes Journal „Dü Arbeit" heraus . Be, der
.Haussuchung wurden bei ihimn einige sozialistische Broschüren,
einige Exemplare der „Arbeit " und Geldquittungen gestimden. Die
Angeklagten sind geständig und erklären auf die Frage des Ge-
richtspräsideiüen nach den Motiven ihrer Handlungen, daß es
„aus jugendlichen, Uebermut " geschehen sei. Wer da glaubt , daß
die russische Justiz durch solche Argumente enttvaffnet wird, der
irrt sich gewaltig. Di« russische Justiz ist „gerecht"; das Per.
brechen mutz seine Butz« haben. Alle vier Angeklagten bekommen
dasselbe Urteil , wie vorher Burzew und wie imchher di« fünf
Dumaabgeordneten : Enthebung aller Rechte und
lebenslängliche Verbannung nach Ostsibirienl
Bier junge vernichtet« Lehen . . . das fünfte wird folgen, sobald
dessen Träger seine Pflicht gegen das „Vaterland " erfüllt und von
.der feindlichen Kugel unversehrt I»nm!ommt.

Der Zarismus macht « den Sozialisten der verbündeten West»
machte recht deutlich, daß Galgen und Katocga. die Schlüsselburg
und Sibirien auch jetzt, unter der glorreichen Waffenbrüderschaft
mit dem freien England und dem republikanischen Frankreich,
sein« vornehmste Mittel der Polksbeglückung sind.

Die Beschießung der vardaneüenfortt
wurde am Samstag fortgesetzt, und zwar gegen dos am Dar-
danellcneingang gelegene Fort Sedulbcchr: am Sonntag war
Ruhe . In einem Bericht des türkischen Großen Hauptquar¬
tiers heißt es : „Bei Sedulbahr schiffte am 10. Februar ein
französischer Kreuzer an der Küste von Akaba etwa 100 Sol¬
daten aus . Nach einem zwcistüirdigen Gefecht fluchtete der
Feind unter Verlusten auf das Schiss zurück. Trotz der Hef¬
tigkeit seines Geschütz- und MaschineMewehrfeuers hatten
wir nur drei Tate und drei Verwundete ."

Unter der Küste von Akaba versteht man gewöhnlich den
schmalen Nordostzipfel de? persischen Golfs , es muß aber wohl
auch einen Ort gleichen Namens am Dardanellcneingang
geben. Was die 100 Mann ausrichten sollten , ist schwer ver¬
ständlich. Ein Versuch, zu Lande gegen die Forts oder gar
gegen Konstantinopel vorzurücken, würde iellr starke Kräfte
erfordern.

Londoner Meldungen mich Rotterdam besagen, daß an
der Beschießung der Dardanellen folgende größere englische
Kriegsschiffe teilnahmen : „Oueen Elisabeth ", „Agamemnon ",
„Jrresistiblc ", „Wcngeancc ", „Cornwallis ", „Albion ", „Maie-
ftic" und „Triumph ". Unter den größeren französischenSchif¬
fen werden „Cbarlemagne ", „Gaulois " und „Snsfren " ge¬
nannt . ^

Von dem Bombardement am Samstag erfahrt die Korre¬
spondenz Piper , daß es acht Stunden dauerte und gegen das
Fort Kem-kalch ans der kleinasiatiiäwn Seite und das Fort
Sedulbahr auf der europäischen Seite gerichtet war .^ Die
Beschießung erfolgte mit Geschützen schwersten Kalibers . Trotz-
dem wa'än die Beschädigungen der Befestigungen nicht
schwer. Die Türken verloren zwölf Mann . Ter enalische
Panzer „Agamemnon " und mehrere andere Kriegsschisse er¬
hielten Treffer . Auf einem Kriegsschiff entstand, wie cmf
dem Fort genau durch ein Fernrohr walmgenommen wurde,
Feuer . Bei der Beschießung von, 19. Februar scheinen die
Engländer ernsteren Schaden erlitten zu haben. In Smyrna
eingetrosfene Reisende aus Lewnos erzählen nämlich, daß sie
einem stark beschädigten eggljschen Kriegsschiff begegnet seiet,,
daS viel Verwundete an Bord hatte und nach dem PiränS geht.

Der deutsche Reichsetat für|9|5.
Der Ueberblick über die Entwürfe der Etats für den

Reichshaushalt und für den Haushalt der Schutzgebiete auf
das Rechnungsjahr 1915 besagt in den Vorbemerkungen
erstens zum Reichshaushaltsetat:

Der Krieg verlangt einerseits , alle Mittel des Reiches
in erster Linie für Kriegszwecke bereitzuhalten : andererseits
macht es die Unsicherheit der Lage unmöglich , die Bedürfnisse
des Rechnungsjahres 1916 zurzeit mit genügender Zuver¬
lässigkeit einzuschätzen. Ter Etat kam, daher vorerst nur den
Zweck verfolgen , die durch Artikel 69 der Reichsverfassung
vorgeschriebene Grundlage zu schaffen, aus der die Verwal¬
tung in der bisherigen Weise fortgeführt und die Rechnung
gelegt werden kann. Demgemäß bildet er eine Wiederholung
des Etats für 1614, in dem im allgemeinen nur die durch
den Zeitlauf bedingten Aenderungen und Ergänzungen vor¬
genommen . sowie die wenigen neuen Maßnahmen hinzuge-
fügt sind, die sich auch in der gegenwärtigen Kriegszeit als
unerläßlich erweisen. Erst wem, der Krieg beendet ist und
die Verhältnisse sich geklärt haben, wird in Frage kommen,
den so aufgestellten Etat durch Ergänzungen oder Nachträge
dm weitergehenden Bedürfnissen « nzupasscn. Im einzelnen
ist folgendes hervorzuhckben:

Bei den fortdauernden Aufgaben  sind soweit
als möglich berücksichtigte die Regelung der Gehälter nach
Dienstalterstufen , die Ergänzung der Ansätze für die 1914 nur
auf eilten Teil des Jahres bewilligten Maßnahmen der Hee¬
resvermehrung auf den vollen Jahreshedarf und auf volle
Stärken usw. Im Etat des Auswärtigen Amtes sind die
diplomatischen und konsularischen Vertretungen im , feind¬
lichen Auslande vorläufig in Wegfall gekommen. Die fort¬
dauernden Ausgaben der Verwaltung des Reichsheeres , des
Reichsmilitärgerichts und der Kaiserlichen Marine werden
während des Krieges aus dem Kapitel 6 der Ausgaben des
außerordentlichen Etats bestritten. Da sich die Tauer des
Krieges nicht voraussehen läßt , ,jo ist vorläufig je die Hälfte
des Jahresbedarfs bei den Etats dieser Verwaltungen und
bei dem vorerwähnten Kriegsfonds ongesetzt.

Die einmaligen Ausgaben  des ordentlichen
Etats beschränken sich auf die Fortführung bereits begonne¬
ner Maßnahmen ; neue sind nur ausnahmsweise bei dringen¬
dem Bedarf « vorgesehen . Dieser ist bei der Post in etwas
größerem Umfang als bei den ,übrigen Verwaltungen hervor¬
getreten . Ausgeschieden sind im ordentlichen Etat alle Aus¬
gaben , die während des Krieges aus den besonders bewilligten
Kriegskrediten bestritten werden. Ties gilt insbesondere
beim Reichsheer, von den Ausgaben für Waffen , Munition,
Feldgerät und Festungen und bei der Marine von den Aus-

1. März 1915
gaben für den Bau , der Gnrndrepavatnr und Armierung
von Schiffen , sowie Beschaffungen auf verkchrstechnischem
Gebiete.

Bei den Einnahmen  sind im allgemeinen die Ansätze
des Jahres 1914 übernoinmen . Der Ileberschuß des Rech¬
nungsjahres 1913 von rund 20 952 318 Mark wird gemäß
dem Nachtragsetat vom 3. Juli 1918 zur Deckung der durch
die Heercsderstärkungen von 1913 entstehenden einmaligen
Ausgaben bereitgestellt.

Beim außerordentlichen Etat  werden jetz!
10 042 342 000 Mark angefordert , davon sind zehn Miliar
den für Ausgaben a:»s Anlaß des Krieges bestimmt. Der
Rest betrifft Ausgaben beini Reichsamt des Innern , der
Reichspost- und Telegraphenderwaltung sowie der Reichs
eisenbahnverwaltung , die nach den bestehenden Grundsätzen
auf Anleihe zu übernehmen sind.

Zur Schuldentilgung  werden bereit gestellt : Bon
der Postverwaltuug 5 699802 . von der Eisenbahnverwaltung
769392 , von Togo 56 961, von Südwestafrika 270 230 und
aus allgemeinen Rcichsmitteln 67872 864 Mark.

Lin englisches Kegierungsultimatum an streikendeArbeiter.
Nach einer Meldung der ..Limes " hat die Regierung den

streikenden Metallarbeitern im Clyde-Distr ' kt eine Art Ulti¬
matum gestellt in Form eines Briefes des Leiters der parla¬
mentarischen Kommission fiir die Arbeiter der technischen und
Schisfsbauwerften , Sir Georges Asquith . In dem Briet,
weiden die Arbeiter aufgefordert , die Arbeit  am Montag
früh wieder  a u fz  u u e h m e n.  da sonst wichtige Kriegs
lieferungen durch das Feiern verzögert werden. Sobald die
Arbeit viedec ausgenommen sei. wurden die Streitfragen
einem Schiedsgericht überwiesen werden . Die Regierung
wollte ans diese Weise die Entscheidung selbst in die Hand
bekommen. Unter den Arbeiterführern herrscht wegen des
Schrittes der Regierung Besorgnis , da cs durchaus nicht sicher
ist . daß die Streikenden dem Ultimatum gehorchen werden.
Die Arbeitgeber begrüßen die neue Entwicklung der Dinge
als den einzigen Ausweg , der der Negierung offen stand.

Zucker und Schnaps.
Tu« deutsch« Zuckerindustrie, die wesentlrch auf den Export

nach England angewiesen Var . erlitt natürlich durch den Krieg
«inen schweren Schlag. Der Bnndcsrat beeilte sich, den Zucker¬
siedern zu Hilfe zu kommen, finden er für Zucker «inen Mindest¬
preis von 19 Mark festsehte. ' Damit sollte einem Preissturz vor-
gebcugt werden, der dem deutschen Bolle billigeren Zucker. den
Aktionären der Zuckerfabriken freilich geringere Dividenden ge¬
bracht hätte.

Ein Teil des Ueberflusics an Zucker aber soll den Brannürein-
brennern zufließen, die Kartoffeln und Getreide nur noch in be¬
schränkten, Maße in Schnaps verwandeln dürfen. Die Vermitt¬
lung von Zucker zu Brennzweckcn hat die Spirituszentralc in die
Hand genommen, die in der „Zeitschrift für Spiritusindustrie"
mitteilt , daß sie größere Abschlüffe in Zucker gen,acht hat und
außerdem von den zuständigen Stellen ermächtigt ist, weitere An¬
schaffungen vorzunehinen. Dar Preis läßt sieh noch nicht genau
bestimmen. Er dürfte etwa 11 bis 11.50 Marl ab Zuckerfabrik
oder Lagerstätte in leihweise binnen drei Wochen frei zurück¬
zusendenden Säcken oder in käuflich, mit etwa 45 Pfennig für je
einen Zentner Inhalt zu übernehmenden Säcken betragen.

Tie Landwirtschaft hilft sich hier <egenscit,g ; denn die Zucker-
interessanten sind zumeist große Rübenproduzenten , wie die Brannt¬
weinbrenner große Kurtoffclprodugenten sind. Gegen dielen Akt

,ber Solidarität ist an sich nicksts einzuwcnden ; bedauerlich bleibt
aber , daß der zur Ernährung bestimmte Zucker mit 19 Mark be¬
zahlt werden muß. während der gleiche Zucker an die Brennereien
für 11 bis 11.50 Mark geliefert wird. Die Zuckerfabriken tnerden
sickier auch bei diesem Preis noch auf ibre Rechnung kommen.

Vermischte Uriegsnachrichten.
Das Generalkommando des 7. Armeekorps  hat

für  den Korpsbezirk den „Watterveririeb . den Verkauf und die
Ausstellung" der Schriften : „Da § Me n sche risch lachthaii  8"
«Lam-zuss und den „Kalender des Deutschen Bauarbeiterverbande?
für 1915" verboten.  Der Kalender war wohl schon vor Kriegs¬
ausbruch im Text fertiggestellt , die Schilderung von LamszuS ist
iwre ;i ihrer geistigen Höhe und Klarheit eine längst der Dclt-
literatur angehörende Leistung,

Bei der Reichstags - Ersatzwahl  im Kreise Schles¬
wig C (Pinnebcrg -Elmsborn -Glückstadt) 'würbe an Stelle des ver¬
storbenen Abgeordneten Braband  Stadtrat Karstens  gc-
wähl' Ein Gegenkandidat war nicht ausgestellt.

Der K o m m u nal sten erz usch lag Berlins  zur
StaatScinkommcnsteuer ist endgültig auf 125 Prozent erhobt
Warden. Ter neue Etot der Stadt Berlin ist mit größter Spar-
samlcit ausgestellt; alle unnötigen LluSgaben sind vermieden. Er
balanciert mit rund 858 Millionen Mark gegen 4M Millionen
Mark im Vorjahr . Als Zuschläge werden weiter erhoben: 165
Prozent Gewerbesteuer und 177 Prozent Grundsteuer gegen 180
Prozent im Vorjahr , bei 8 .1 vom Tausend deS gemeinen Wertes.

Die italienische Kammer  lehnte mit 314 gegen 44
Stimmen einen Antrag Turati ab, der der Regierung wegen der
Einschränkung des Versammlnngsrechtö aus Anlaß der Vorgänge
in Reggio das Mißtraimn ausdrückt- — ?klle Mitglieder der Partei
der Konstitutionalisten , die Radikalen nrit einbergrifhen. stimmten
mit der Regierung.

Vor Schluß der Session hat die spanisch « Kammer  den
Gesetzentwurf über die Erbauung von 4 Kreuzern , 6 Tor-
pcdojägern , 28 Unterseebooten.  3 Kanonenboote». 18
Küstenpanzcrschifsen. sowie den Ankauf von Seeminen und Ma¬
terial für die Schiffsbauten in den Werften von sterol und Karte
gena angenommen und die Erbauung eines Schwimmdocks in Car ¬
tagena vorgcschlagen. Die Kredit«, welche aus sechs Jahre verteilt
sind, betragen 275 Millionen Pesetas.

Aus Cadix wird gemeldet, daß die spanischen Behör¬
den vier Anarchisten  an Bord des Dampfers „Feodore
Llerente " verhafteten , weil diese einer gefährlichen Anarchtsten-
gruppe angehören und ein Komplott gegen di« spanischen Behörden
in Tanger aus-gehcckt haben sollen.

Tie portugiesischen Wahlen  wurden aus den 6. Juni
festgesetzt. Sie werden unter starkem Druck der militärischen
Regierung stattfinden , die auch -den Zusammentritt der Kammer
am 4.  März verhindern wird.

1 Tn keiner Arbeiterfamilie darf die |
| JL Volksstimme fehlen! |
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Stom rott SO Hauptblatt der „Volksstimme" 1. Marz 191.

Herichtssaal.
Kra «kf« rt - r Ltraffammer.

e « rstflße Hegen die KriegSgefctze. Am 18. Januar trat die
Aowrdnunff in Kraft, daß Weizenbrot nur noch in Stücken nicht
über 100 Gramm „bereitet" werden dürfe. Als aber am 21. Januar
die Polizei in die Backstube des Bäckermeisters Peter Michler
i» Berkersheimkam, war er gerade dabei, Weizenbrot in Laiben zu
1<W Gramm zu bocken. 48 Laibe lagen als frisch gefarmter Teig
da. Das Gericht war mit dein Staatsanwalt einig , daß unter „Be-
reikmg" der ganze Vorgang des Backens zu verstehen sei. Würde
untet Bereitung „Herstellung" zu verstehen sein , dann hätte der
Ruister nur bestraft tvcrden können, wenn das Brot fertig gebacken
war. als die Polizei kam. Das Urteil lautete auf 30 Mark Geld¬
strafe. Das Brot, das einen Wert von 35 Mark hatte , ist zur
Verwendung im Lazarett beschlagnahmtworden . — Der Kaufmann
Pugust Friedrich En gelte  hatte vor dem Kriege eine Holz- und
.KohlenhaMung. Nach Ausbruch des Krieges begann er einen
.Kartoffelhandel. Wie so viele andere, hat auch er die Höcksttpreise
Utt eine Kleinigkeit überschritten, wofür ihn das Gericht in eine
AÄdstrafe von 50 Mark nahm.
^ Der späte Gott, Beim Lrötchenaustralgeu hatte der 20jährige

Eugen Höfling  ausbaldowert , wie und wo man in zwei
Wirtschaften einfteigen konnte. Er stattete den Wirtschaften nächt¬
liche Besuche ab und stahl Zigarren und andere Waren , sowie auch
etwas Bargeld. Reich ist er von den beiden Diebstählen nicht ge¬
worden. Auf «in Jahr Gefängnis lautete das Urteil.

Die Bewerft komme« später. Was er getan habe, gebe er gern

^ ^ 0« er sei ein anständiger Mensch, behauptete der 36jähri>gec» ann Bruno D ö n i cke, trotz einer recht länglichen Straf-
kipe. Daß er seiner Hausfrau ein Fahrrad unterschlagen habe,
gebe er zu, aber die zwei Diebstähle im wiederholten Rückfalle, die
«an ihm zur Last lege, habe er nicht begangen . Es wurde ihm
boogeworfen, aus dem Nachlaß eines im Felde Gefallenen , der
hei seiner Hausfrau gewohnt hatte, zwei Anzüge und aus einer
Wirtschaft einen Ueberzieher gestohlen zu haben. „Nichts zu
machen." sagte Bruno Donicke; „für beide Diebstähle kann ich den
Alihibeweis erbringen!" — „Her mit den Beweisen !" erwiderte
d« Vorsitzende. — „Erst will ich die Strafe abmachcn, dann bringe
ich die Beweise, daß ich unschuldig gesehen habe. So !" Treu und
bieder sagte es Dönicke. Der Spruch des Gerichts ober lautete
ü»»f ein Jahr und neun Monate Zuchthaus.
^ Die fingierten Rechnungen. Der 32jähriyc Weißbinder Phil.
Schäfer  will iin Dämmerzustände gehandelt haben , als er im
Jvli d. I . hier, in Offenbach und Mainz eine ganze Anzahl Weiß-
bmderfvauen betrog. Er kam. wenn der Meister nicht zu Hause
war, Md zeigte gefälschte Rechnungen über gelieferten Lack usw.
vor. In den meisten Fällen griffen die Frauen in die Tasche und
bezahlten. Es handelte sich um Beträge von 1.80 bis 25 Mark.
In manchen Fällen gab Schäfer ein Paket ab, das angeblich vom
Meister bestellt war, und ließ es sich bezahlen. Das Gericht glaubte
nicht an den Dämmer und erkannte auf zwei Jahre und einen
Monat Gefängnis.

Tpielplan » er Kra « kf»»rter Theater.
Frankfurt« Opernhaus.

Montag. 1. März: Geschlossen.
Dienstag , 2. März , 7 Uhr: „Der Trompeter von Säkkingen " . Im

Abonn. Gew. Pr.
Mittwoch, Z. März , 7fch Uhr (Vorstellung für den Verband Deut¬

scher Handlungsgehilfenzugunsten seiner Kriegsunterstützungs¬
kasse) : „Tannhäuser". (Zu dieser Vorstellung sind nur Ein¬
trittskarten für die Proszeniumslogen des Parketts , Balkons,
ersten >knd zweiten Rangs an der Kaffe erhältlich .) Auß.
Abonn. Gew. Pr.

Donnerstag , 4. März , 7 Uhr : „Königskinder". Im Monn.
Gew. Pr.

Freitag , 5. März: Geschloffen(9. Museumskonzert ).
Samstag , 6. März, 7 Uhr: „Die Königin von Saba ". Im Monn.

Gew. Pr.
Sonntag , 7. März. 7 Uhr: „Tiefland ". Im Abonn . Gew. Pr.
Montag, 8. März, 7 Uhr (Volksvorstellung bei kleinen Preisen ):

.Lohengrin". Auß. Abonn.
Dienstag , 9. Mörz, 7 Uhr: „Norma ". Im Abonn. (Gew. Pr.
Mittwoch. 18. März , 7%  Uhr : „Ter Vogclhändler ". Auß . Abonn.

Erm. Pr .- ,
Donnerstag , 11. März, 7 Uhr: „Mignon". Im Abonn. Gew . Pr.

Franffurter Schauspielhaus.
Moatag , 1. März, H48 Uhr: „Große Zeit ". Hierauf : „Datterich ".

Im Abonn. KI. Pr.
Dienstag , 2. März, tz8 Uhr: „Kameraden". Im Monn . Kl. Pr.
Mittwoch, 3. März , Uhr (neu einstudiert) : „Der Weg zur

Hölle". Schwank in drei Akten von Gustav Kadelburg . (Lola
Tornero : Frl . Kitth Aschenbach vom Residenztheater in Berlin
a. G-) Im Abonn. Kl. Pr.

D« m« stag , 4. März. % 8 Uhr: „Wilhelm Teil ". Besond. erm . Pr.
Auß. Ab.

Fueitag, 5. März, Uhr: „Wie einst im Mai ". Ottilie : Fräulein
Kitth Aschenbach vom Residenz-Theater in Berlin als Gast.
Besond. erm. Pr . Auß. Ab.

Samstag , 6. März, 7 Uhr: „Romeo und Julia " . Im Ab. Kl. Pr.
Sonntag . 7. März, ^ 4 Uhr: „Alles klappt!". Besond. erm. Pr.

Auß. Ab. — Vs8  Uhr : „Der Weg zur Hölle". Auß. M . Kl. Pr
Mmtag , 8. März. ^L8 Uhr: „Husarenfieber ". Im Ab. Kl. Pr.
Drenstag. 9 . März. %8 Ubr: „Der Weg zur Hölle" . Im Ab. Kl. Pr
Mittwoch, 10. März, W Uhr: „Große Zeit ". Hierauf : „Datterich"

Im Ab. Kl. Pr.
Re»«« Theater.

Mawtag. 1. März. 8 Uhr (zum 120. Male ): „Die fünf Frank¬
furter ". Auß Abcmn. Dcchkstüml. Preise (von 80 Pfennig
»iS 2 Mark).

DianStag, 2. März, 8 Uhr (zum letztenmal) : „Das Familienkind ".
Abonn. B. Erm. Pr.

lMttwoch, 3. März, 8 Uhr: „Sufi ". Abonn. B. Gew. Pr.
Donnerstag , 4. März, 'F Uhr: „Schuldig — oder unschuldig? "

Abonn. 3. Erm. Pr.
Fveitag. 5. März , 8 Ubr: „Das Musikarrtenmädel". Auß. Wann.

Bolkstüml. Preise «von 50 Pfennig bis 2 Mark ).
SamStag . 6. März, 8 Uhr: „Sufi ". Abonn. B. Gew. Pr.

Sterbefiille.
Auszug aus den Frankfurter StandeSstüchern.

22. Mg . Straub,  Ferdinand Josef, Musketier, Bäcker, ledig, 23 I.
letzte Wohnung Lützowstr. 1k. gefallen.

3. Gept. Bogt,  Johann Philipp Karl Emil, Musketier , Hausdiener,
ledig, 22 I , letzte Wohnung Klostergaffe 2b, gefallen.

17. Rov. Weck, Gottfried, Reservist, Diener, 24 I ., letzte Wohnung
Rösterstr. 13, gefallen.

4. Dez. Beck, Unteroffizierd. Res., Mechaniker, ledig. 23 I ., letzte
Wohnung Wrberstr. 60, gefallen.

26. Febr. Knott,  Ernst Johann , 5 I ., Moselstr. 6a.
26. Ott,  Moria Magd., geb. Mühlberger, verh., 59 I ., Rat Beilstr. 15.
36. Marburg,  Molchen, gb.Rosenbaum,verh., 73I ., Eiserne Hand 33.
96. Christian,  Friedrich Wilhelm. 2 I ., Eschenbachstr. 14.
26. Gebhard,  Karl , 8 Ktd., Eschenbachstr. 14.
27. Erb,  Karola , 14 Ltd., Eschenbachstr. 14.
27. Brunhoff (auch genannt von Brunhoff), Alexander, Leder¬

arbeiter, verh., 59 I ., Eschenbachstr. 14.
27. Bepperling,  ist. R. . totgeb. Mädchen. Eschenbachstr. 14.
27 Müller,  Alfred Friedrich Oskar, Kaufmann , verh., 53 I .,

Gartenstr. 116.
27. Gerstadt,  Heinrich Joseph, Maschinenmeister, verh., 67 I .,

Haheerweg 85.

Bockenheim.
26. S«pt. Gund lach,  Ernst Christian Max , Trompeter -Ser«

zwant, verh., 33 I ., letzte Wohnung Edcrstr . 6, gefallen.
9. Okt. Beeiden  b ach, Karl Simon Wilhelm , Leutnant , ledig,

13 I .. letzte Wohnung Schönhosstr. 22, gefallen.
29. H i r sch. Adolf Karl Friedrich Albert, Kanonier . Schriftgießer,

ledig, 24 I ., letzte Wohnung Weingarten 14, gefallen.
17. Nov. Hofmann,  Berthold , Reservist, Schleifer , ledig, 27 I .,

letzte Wohnung Kiesstr. 39 a, gefallen.
7. Dez. Falk,  Adolf , Ersatzreservist, Lichtpauscr, ledig, 24 I .,

letzte Wohnung Emserstr. 31, gefallen.
17. Jan . Nutz , Johann , Reservist, Eisendreher , verh., 27 I ., letzte

Wohnung Frreseiigassc4, gefallen.
1. Febr. Ruetz , Otto Hermann Wilhelm, Kriegsfreiwilliger,

Bankbeamter, Verb., 34 I ., letzte Wohnung Rkarkgrafenstr . 9,
gefallen.

4. Sperzel , Johann Nikolaus , Schneider , ledig«, 57 I ., Leip-
zigerstr . 42.

18. Bonnert,  Josefa , geb. Helfcrich, verh., 47 I ., Psingstbrun-
nenstraße 4.

19. A I t, Nikolaus Konrad, 1 I ., Leipzigerstr. 89.
20. D r e ß l e r , Elisabeth, geb. Waus, verh., 59 I ., Rödelheimer-

stvaße 24.
21. Blicker,.  Erich, 9 M., Schönhosstr. 23.

Mit Kraft und Mut zogst Du hinaus
Und hofftest ein Wiedersehen zu Haus.
Doch mit des Schicksals grausamen Mächten
Ist kein ewiger Bund zu flechten
Und das Unglück schreitet schnell.

Todes - Anzeige.
Am 18. Februar 1915 fand bei einem Sturmangriff bei

Lusse in den Vogesen mein herzensguter , unvergesslicher,
innigstgeliebter Gatte, unser lieber Vater , Sohn und Bruder

Herr Alois Graßl
Küfer

im Alter von 34 Jahren seinen Heldentod.
Wer sein gutes, treues Herz geicannt hat , der weiss meinen

«neagbaren Sohmerz zu würdigen. 5206
Um stilles Gedenken bitten
Frankfurt a. M., Cham, Frankreich , den 1. März 1915.

Oie schmerzgebeugte Gattin mit ihrem Kinds
nebst den übrigen Verwandten.

Zs mmeten jet 1. April siier Wer:

Geräumiger Laden
und im 1. Swck

Geschäfts- u. Lagerräume
(fett vielen Jahren Möbelgeschäft).

Der 1. Stock ist eventl. auch als Wohnung zu vermiete« <7 Zimmer,
im ganzen, oder geteilt ).

Union -Druckerei , Gr. MWabea 17.

Zit ZlittMiftl
Zturmschreie aus hundert Jahre)!
Herausgegeben von vr. Franz vieöerich

In festem Umschlag geheftet
:: Preis 50  Pfennig ::

Das Thema diese? Buches ist der Kowps gegen de>
Zarismus , der Rußland blutig knechtet und Europ
barbarisch bedingt . Die Zarengeißel ist ein Kamp'
Vach voll Unerbittlichkeit. Aus dem Sturm der gegen¬

wärtigen Kriegswochen ist es hervorgewochsen.

Buchhandlung volksstimme
§rankfurta. Al. Großer tzirfchgraben 17

Nachweiflmg
Lehrstellen
in tariftreuen Buchdruckereien

für

Schriftsetzer
lind

vuchärucker
durch den

BtzirlsMstand des
Deutschen BWruckmerenls

Reue Mainzerstr.  81. 48g8

2 tüchtige

mm  Innrer
... 1 SwiilfMticiict
von Mittwoch den 3. März ab auf
mehrere Wochen gesucht , Näh
Werkmeister drittem ««», Baustelle
Theodor Steinhaus , ehem. Koblen-
hafen . Zu melden vormittags gegen
'/,9 Uhr.  5142
Reparaturen an Grammophonen
und sonstigen Musikwerken billig.
II . Osterode , Kirchnerstr. 12.

Tel . 3334, Hansa. 5244
mr  Prima Bratenfett "M

per Pfund Mk. 1.2V 5242
Seerose , 8 «IüUer »tr . 3V.

Seipständige

für Kraftanlagen
SV gesncht. ' Vst

Orown,Boveri&Cie.,Ä.-G.
Fr ankfurt o. M ., Neckarstratze 11.

Ächtung! Ächtung!
Durch Ersparung hoher Laden¬

miete verkaufe kch: 0620

Konfirmanden-Anzüge
s« 7 8 9 10 11 12 *

und höher

Anzüge
z 10 12 14 16 18 2C

Pelerinen
zu 4 4 . 50 5 6 7 8^
Knaben -Änzüstc enorm billig.
Stoffreste billig. « n,üge tt. Mast,
auch wenn Stoffe gestellt werden.

kergerstrasse 107 , !.
Bi * fli <if* heim.

Eine schöne 2 Zimmerwohnung mit
Zubehör zu vermieten . 5243

Fechenheim«! Weh So (am Wald ).

Letzt« 5 Tage! Abends 8 Uhr : Der Obertteinei *.
Samstag den 6 . Mürz |hiD I miietrcinhop Operette von Izum ersten  Male : MIC LäSlUoilSlCH “! C H. Ziehrer.

Die Kunst des Sparens
5245 ist der vorteilhafte Einkauf.
Eine Unmenge Geld sparen Sie, wenn Sie die Gelegenheit meiner

Pfg . Tage TTTTPfg.
benützen. Alle erdenklichen Artikel 77 Pfg.

An der Markthalle, 23 Reineckstrasse 23, Ecke Hasengasse.

ADRESSEN-TAFEL
HllHIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIilllllllKitlltlUHIIIilllHIIIIHIIII
Erscheint 3mal wöchentlich,

fl*J~ Bei Einkäufen bitten wir 1 unsere Leser,
nachstehende Adressen beachten zu wollen.

WIMMMIlMIstM^ slMllM
I Caffes u. Konditoreien  |

Caf6 Ebert •

fl einarren u. Gioaretten I
fpclererstr. 8 SoezialHSt

70. 2S. 30u . ?5Pfr.Ulbert Frank,
Clemens Lürpker , Mmtkc-Allce 65
Rieh. Sauer , Wchsttrstrasse4

i I n roocrien | k
Gehr . fWehnert. Maln.ei Landstr. 305

d Fahrrad -Reparaturen fe
Fp. Barth , Malmerl.ffnciükrn'i.n 10̂

Ä Haus - » . Küchengeräte  ^
Wilhelm Simon . OreleldistraBf37

A I Herrenschneider | |
E. Hinze , Ktlertsfr. '0 Massn. Reparat

jfl laue u. getr . Kleider u. Stiefel  fr
Leo Bachenhelmer , Markt 13
Gg . Beuschel , Battonnsfrarse 66
W . Laufenherg , Granbeaeaaaa 34
K. Sondhelmer . Unrh. asse 5

(jjMe roerio -.Welss - u.Wollwaren^

L . Klein , Gutenbergstrasse 36__
Q. Ulrich , Schwa'bacherstrasse 52

E Messer u . Stahlwaren  |
A. Sohlottorbeok . Brfickenstr. 17

A | Besser u. Waffen
Ludwig Dotzert . Fahrgase 102

€C Möbel
Wlltl . 8 » »» , Offenbacher Laadstr. 237
n 4 .l voi-m. Taubor k Goltz, Gr.
Udlk Uüi 'fcf ci*e3tr. 9. en ittos,  cn detail

E Photographische Ateliers ^
Leipzigerstrasse 40

D
Ernst Skrlvinek.c Schuhmacher

Jakob Rottier , Lelpzle«>rstrasse 104

I Schuhwa ren
Incnf Rniipr Spelererstr. 25, Scho6-
Juacl DaWCI , macherel o. «chnhw,

S . Endersy Eergerstr . 55
G. Engelhardt , Berzerstr. 150, auch Rep

| Stempel u. Schilder 1 |
.CaI/  Telephon Amt 11228

B- Vhj ab 20. April:
Liebfrauenstrassc 7
und SchSfertrass«10

Stempel
fl*. Eck Naehfl.

Höchster Brauhaus ftÄ, *'/
Dr Komoii's Aepfelohampagner

D Hnl7mani1 Sehuhwaren. nu i^ llldnn , gvnlrstelnenlrasae15
A I inmann «onlestewerslrasse 13. u pmann, fl*cde -l«ag»zle

Hanptslr. 67, geftib.
t d. Wed. Nnr solide

Fabrikate b.billigst.Preisen . Elg. WsrkatÄtta
Batten , Hübel
Welsswarer,
Unterzeuge.

Schuhhaus Null,
Fabrikate b.billis'st.Prei!

Kaufhaus Schiff,1
Konfektion. Putz , Besätze , Kurzwaren

Kftnifsteinerstr 20
HerrengarderobaOhr, SGhönawald,

^Griesheim a.
(jQplrpp 9. fn Uhren u. Gofdioraren,
DgtACi tt IU„ Qptlk , Neastrasse 2a

J. G. Eisei, Haus- u. Küchengerät«
u. Herde, Neastrasse 23

Schuhhaus Fitzier, r-xhtn̂t.'2'Spez. f .ArbeHee

Schuh-Friedrich,
Geschw.Jung Seht.,
Schneidens cl “^ t" na'
6 . Schneider , FahrrSder.

r
G.

Homburg J
if Lonlsenstr 43l/g, Öhren,
Um Goldw.,Trauringe , Optik

J.Rclzmann ir.,
fjoh « ff»ft» Kurt-, Wels«-, Woll- u. flianu-
UCui. fakturwaren,Liefd Konsums.

Mainzer&Hirsch,Igerate, Am Mark

r
v. Hanau a. EH.)
C,W,Aumann,Peai™,ir!aKaraS:

Doillw Schnurstrasse6a , Klelderbe-
Pdiny , satz , DamenhBte, Korsetten

Hrch. Gabel, Herren -Kfelder
Salzstr. 32

Kause!&Jacohi.NuTbJ,tr-20-8arR<,,Wo "', u. W. l. sw, . Kirnterautet.

Musikhaus Klenk,r“ eD8tr4 Mo!ik'Aflnstramente jsrl.Art
I inrlpnctr A  Stiefel , jut , billig.Linuensir . K, Komam-Marken

$ I Wild und Geflügel |
G. Gover Söhne , Qoethestrasse3

Carl Nickel, Lelpztjerstrasse 12,
Tr! 1R6ü. Tannas

^Höchst u . Umg . ^
Ohr Ronlr Köniffstelnerstrasse22l>nr. DeCK, Horron-Wäscho
Friedr.Heck,

eto.
Könlfcsteinerstrasse26b

ß Manufakturwar., Wäsche

Sehuhiiaus PiersdorUS^ ViL
Karl Schwab, £X £ S£ ? h

Rosenstr.27, Uhren, Gold-
waren,TraurlnQe , Optikfl.Wundrack,!

WüL Zentner, Salzstr. 30 DrOQen,
Farben und Lacke

cFechenheim. J
Ronrn' Donor Sohuliwaren und Repa-
uBOrg Bauer, r»,uren,t n̂eUru«- l05
fl ^phnpiripp Kun -, Wels»- , Woll- u.Moije-
ll. Üülllllilutii . waren,BerufsHeirip aller Ar
ßohr Cforn Herren - u.Damengarderob.
UcUliOlfllll , «lanufakturwaren , HBte

Hanau,  den 18. Februar 1915.Oeffentliche Sitzung
de» Strafkammer

des «königlichen Landgerichts
4 P . 2/14 — 12 Gegenwärtig:

1. Landgerichtsrat Geh. Justizrat Dr . Kleinmann als Borfitzendor,
2 Landgerichtsrat Dr . Eisenmann,
3. Landrichter Meiner «, als bersitzende Richter,
Justizanwärter Dombrowski als Gerichtsschreiber.
In der Privatklagesache : 1. des Kaufmann » Josef Echwabe , 2. des

Kaufmanns Wilhelm Stern , beide von Hanau , Privatkläger , gegen den
Kauimann Julius Schack in Jrantiurt a . M ., Angeklagten , wegen Be-
leibigung , erschienen zur Hauptoerhandlnng über die von den Privat¬
klägern und dem Angeklagten eingelegte Berusung gegen das Urteil de»
Königlichen Schöffengerichts in Hanau vom 8. Dezember 1914: 1. der
Privatkläger Schwabe mit RechtSanwalt Dr . Koref, 2. der Angeklaalfl
mit Rechtsanwalt Dr . Stultz aus Frankfurt a. M.

Die Parteien schließen folgenden Vergleich : Der Angeklagte erklärt,
die von mir in dem Artikel der Bolksstimme vom 29. Oktober 1914 und
in Mitteilungen an die Kundschaft verbreitete Behauptung , ich sei vo,
der Firma K. I . Cahn bei Ausbruch des Krieges vor die Tür gefetzt
und brotlos gemacht worden, ist nicht wahr.

Ich nehme diese Behauptung mit dem Ausdruck des Bedauerns zu¬
rück. Ich verpstichte mich, bis zum I . März eine Buße von 100 Mark—
einhundert Mark — z. H. der Herrn Rechtsanwalts Dr . Koref hier , ab¬
zuführen an die Kriegsfürsorge in Hanau , zu zahlen und die Kosten des
Verfahrens zu tragen.

Die Privatkläger haben das Recht, diese» Vergleich binnen 4 Wochen
nn Hanauer Anzeiger und in der Bolksstimme einmal auf Kosten de?
Angeklagten bekannt machen zu laffen.

Die Privatkläger nehmen hierauf die Privatklage zurück.
530<  gez .: Kleinmann . Dombrowski.
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